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Belastungs- und
Resilienzfaktoren vor dem
Hintergrund von psychischer
Erschöpfung und Ansätzen der
Gesundheitsförderung im
Lehrerberuf

Lehrer übernehmen zentrale
Bildungsaufgaben in unserer Gesell-
schaft. Dabei bestehen, entgegen
gesellschaftlicher Vorurteile, im
Lehrerberuf hohe psychosoziale An-
forderungen, die sich insbesondere
in einer psychischen Erschöpfung
spiegeln. Vor dem Hintergrund der
Bedeutung der Lehrergesundheit für
Bildungsqualität werden in diesem
Beitrag Belastungs- und Resilienz-
faktoren bei Lehrern analysiert und
im Zusammenhang mit Ansätzen zur
Gesundheitsförderung diskutiert.

Einleitung

Die gesundheitliche Situation von Leh-
rern wird seit einigen Jahren problema-
tisiert [4]. Studien seit den 1990er- und
2000er-Jahren zeigen hohe Belastungen
und Gesundheitsgefährdungen (u. a [29,
33]). Lehrer leiden im Vergleich zu sons-
tigen Erwerbstätigen signifikant häufiger
an arbeitsbedingten psychischen Bean-
spruchungsreaktionen wie Kopfschmer-
zen, Schlafstörungen oder Mattigkeit [2,
7]. Zudemsind sie häufiger als andereBe-
rufsgruppen von psychischen und psy-
chosomatischenErkrankungenbetroffen
[32].

Ursächlicherweisensichstudienüber-
greifend undisziplinierte, unmotivierte
und uninteressierte Schüler als wich-
tiger gesundheitlicher Belastungsfaktor

(u. a. [6, 24, 36]). Ansonsten fächern
sich die Belastungsfaktoren, je nach An-
lage der Studien, in unterschiedliche
Bereiche und können Lärm [33], Kon-
flikte im Kollegium [36] oder ein hohes
Arbeitspensum mit langanhaltenden
Arbeitsspitzen beinhalten [10].

(Soziale) Resilienzfaktoren, die trotz
vorliegender Gesundheitsgefährdungen
die psychische oder physische Gesund-
heit schützen [3], stellen im Lehrerberuf
positive Interaktionen mit Schülern [33,
36] und die soziale Unterstützung durch
die Schulleitung und das Kollegium [24,
36]dar.Als relevantepersonaleResilienz-
faktorengeltendieSelbstwirksamkeitser-
wartung [34] sowie die Distanzierungs-
fähigkeit (u. a. [29]).

Aus Schülerperspektive zeigen gesün-
dere Lehrer stärker als gesundheitlich
eingeschränkte u. a. ein gerechteres Ver-
halten und fördern stärker die kogniti-
ve Selbstständigkeit der Lernenden [22].
Zudemweisen Schüler, welche von Lehr-
personenmit einer höheren emotionalen
Erschöpfung unterrichtet werden, gerin-
gere (Mathematik)leistungen auf [23].

In den vergangenen Jahren wurden
vielfältige Projekte initiiert, welche die
Gesundheit von Lehrkräften fördern
sollen. Dabei werden personenbezo-
gene Interventionen, wie das Erlernen
von Stressbewältigungstechniken [21]
angeboten. Zudem werden organisa-
tionsbezogene Ansätze wie z.B. eine

gesundheitsgerechte Führungskultur in
der Schule (u. a. [27, 31]) verfolgt.

Jedoch ist der Wissensstand zur Ge-
sundheitssituation von Lehrern ins-
besondere im Berufsvergleich immer
noch gering. Zudem ist vor dem Hin-
tergrund der vielfältigen Zugänge zur
Förderung der Lehrergesundheit von
hohem Interesse, welche Faktoren als
Resilienzfaktoren gelten, da diese in
gesundheitsfördernden Programmen
adressiert werden sollten.

Aufgrund dieser Desiderate verfolgt
der Beitrag zwei Forschungsfragen:
1) Wie stark sind die psychische Er-
schöpfung und berufsspezifische Belas-
tungsfaktoren von Lehrern im Vergleich
zu sonstigen Erwerbstätigen ausgeprägt?
2) Welche Faktoren wirken als Resili-
enzfaktoren und können die psychische
Erschöpfung vermindern?

Material und Methode

Datenbasis und Stichprobe

Die Studie analysiert den Datensatz der
BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung
von 2018 [14]. In diesem nationalen
Gesundheitssurvey werden alle 6 Jah-
re telefonisch ca. 20.000 Erwerbstätige
zu Arbeitsanforderungen, Arbeitsbedin-
gungen und Arbeitsbelastungen befragt.

Eingeschlossen werden Lehrer an
Gymnasien (n= 180), Grund-, Haupt-,

282 Prävention und Gesundheitsförderung 2 · 2023

https://doi.org/10.1007/s11553-022-00955-z
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s11553-022-00955-z&domain=pdf
http://orcid.org/0000-0001-8873-919X


Belastungsfaktoren

Dinge verlangt, die nicht 
gelernt wurden oder die 
nicht beherrscht werden
Tätigkeit bringt in 
Situationen, die 
gefühlsmäßig belastend 
sind
Beschäftigte müssen bis 
an die Grenzen der 
Leistungsfähigkeit gehen
Beschäftige stehen unter 
starkem Termin- oder 
Leistungsdruck

Psychische Erschöpfung 
während oder 
unmittelbar nach der 
Arbeit

Kopfschmerzen
Nächtliche 
Schlafstörungen 
Allgemeine Müdigkeit, 
Mattigkeit oder 
Erschöpfung
Magen- oder 
Verdauungsbeschwerden
Nervosität oder 
Reizbarkeit
Niedergeschlagenheit 

Resilienzfaktoren

Soziale Unterstützung

Kolleginnen und Kollegen
Vorgesetzte

Distanzierungsfähigkeit

Abschalten können nach 
der Arbeit

Abb. 19Wirkmodell der
Resilienzfaktoren zur Ab-
milderung der Belastungs-
faktoren. (Eigene Abbil-
dung)

Real-, und Sonderschulen (n= 289) und
berufsbildenden Schulen (n= 122). Zur
Einordnung der Ergebnisse wurden die
sonstigen Beschäftigten zusammenge-
fasst (n= ca. 19.400)alsVergleichsgruppe
herangezogen.

Variablenbeschreibung und
statistische Auswertung

Die psychische Erschöpfung wird als Er-
gebnis psychischer Belastung erfasst, der
das Belastungs- und Beanspruchungs-
modell nach Rohmert und Rutenfranz
zugrunde liegt [28]. Zudem wird, einer
salutogenetischen Sichtweise folgend,
das Konzept der Resilienz hinzugezo-
gen. Resilienz bezeichnet die psychische
Widerstandsfähigkeit. Darunter werden
protektive Faktoren erfasst, die vor dem
Hintergrund von Belastungen die Ge-
sundheit eines Individuums schützen.
Sie können in personale (individuelle)
und in soziale (die Lebensumwelt be-
treffende) Faktoren differenziert werden
[3]. Dabei wird angenommen, dass pro-
tektive Faktoren in mehrfacher Hinsicht
gesundheitserhaltend bzw. -förderlich
wirken können [3]. So kann z.B. der Re-
silienzfaktor der sozialen Unterstützung
psychosoziale Belastungen „abschirmen,
abpuffern oder neutralisieren“ [12]. Zu-
gleich können hilfreiche soziale Bezie-
hungen und Bindungen positiv wirken,
indem diese die betroffene Person un-
terstützen, die Belastungen erfolgreich
zu bewältigen bzw. die Belastung zu
akzeptieren [12]. Das Wirkmodell der

Resilienzfaktoren ist in . Abb. 1 darge-
stellt.

Zur Operationalisierung der psychi-
schen Erschöpfung wurde ein etablierter
additiver Index aus arbeitsbedingten
psychischen Beanspruchungsreaktionen
herangezogen [16]. Dem Index „Psy-
chische Erschöpfung“ liegen 6 aufsum-
mierte mögliche psychische Erschöp-
fungsreaktionen und gesundheitliche
Beschwerden zugrunde, welche wäh-
rend oder unmittelbar nach der Arbeit
auftreten können (Frage: Sagen Sie mir
bitte, ob die folgenden gesundheitli-
chen Beschwerden bei Ihnen während
oder unmittelbar nach der Arbeit häufig
auftreten? Variablen: Kopfschmerzen,
nächtliche Schlafstörungen, allgemeine
Müdigkeit,Mattigkeit oderErschöpfung;
Magen- oder Verdauungsbeschwerden,
Nervosität oder Reizbarkeit, Niederge-
schlagenheit; [16]). Diese Symptome
stehen im Zusammenhang mit einem
erhöhten psychischen Beanspruchungs-
erleben, wie sie nach der internationalen
Klassifikation der Krankheiten und ver-
wandter Gesundheitsstörungen (ICD-
10) bei depressiven Erkrankungen oder
Erschöpfungszuständen auftreten kön-
nen [9]. Die Beschwerden wurden mit
einer dichotomen Variablen abgefragt
(1= ja; 2= nein) und umkodiert (1= liegt
vor; 0= liegt nicht vor).

Um Prädiktoren der psychischen Er-
schöpfung zu erfassen,werdenempirisch
bekannte Belastungs- und Resilienzfak-
toren (Fragewortlaute unter . Abb. 2
und 3) im Kontext der Lehrergesund-

heitsforschung herangezogen. Sämtliche
nicht-dichotome Fragen wurden in ei-
nem 4-stufigen Format abgefragt. Da
es sich um ein ordinales Skalenniveau
handelt, wurde die Antwortskala dicho-
tomisiert in 0= nie/selten/manchmal
und 1= häufig. Der personale Resili-
enzfaktor (Frage: Wie häufig kommt
es vor, dass es Ihnen schwer fällt nach
der Arbeit abzuschalten?) wurde dicho-
tomisiert und Distanzierungsfähigkeit
benannt.

Zunächst werden die Indexwerte für
die psychische Erschöpfung von Lehrern
imVergleichzusonstigenErwerbstätigen
errechnet. Anschließendwerden die An-
teile der Befragten abgebildet, die den je-
weiligen Belastungs- und Resilienzfaktor
als „häufig“ bezeichnen. Dabei werden
die Ergebnisse mit bivariaten Analysen
und Darstellung der Signifikanz darge-
legt. Berichtet werden Häufigkeiten mit
95%-Konfidenzintervallen (KI).

Danach wird mittels einer binär-lo-
gistischen Regression überprüft, welche
Resilienzfaktoren es bei Lehrern begüns-
tigen, trotz berichteter Belastungsfakto-
ren weniger als die statistisch erwartete
Anzahl an Erschöpfungssymptomen zu
zeigen. Dazu wurde ein Index der kol-
legialen sozialen Unterstützung mit drei
Variablen und der Index der Unterstüt-
zung durch Vorgesetzte mit zwei Varia-
blen gebildet. Als personaler Resilienz-
faktor wird die Variable Distanzierungs-
fähigkeit aufgenommen.FürdieAuswer-
tungen wurde das Softwarepaket IBM
SPSS Statistics Version 27 verwendet.
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Belastungs- und Resilienzfaktoren vor dem Hintergrund von psychischer Erschöpfung und Ansätzen
der Gesundheitsförderung im Lehrerberuf

Zusammenfassung
Hintergrund. Seit einigen Jahren wird auf die
hohe psychische Erschöpfung bei Lehrern
hingewiesen und es bestehen Programme zur
Gesundheitsförderung. Vor dem Hintergrund
der gesundheitsfördernden Maßnahmen
ist insbesondere von Interesse, welche
(Resilienz-)Faktoren die Gesundheit von
Lehrpersonen schützen.
Ziel der Arbeit/Fragestellung. Die Studie
untersucht die psychische Erschöpfung
und berufsspezifische Belastungsfaktoren
bei Lehrern im Vergleich mit sonstigen
Erwerbstätigen. Zudem werden Resilienz-
faktoren identifiziert, die die Wirkung der
Belastungsfaktoren vermindern und die
psychische Gesundheit bei Lehrpersonen
stärken.

Material undMethoden.Die Studie analysiert
die Daten der vom Bundesinstitut für
Berufsbildung (BIBB) und der Bundesanstalt
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
(BAuA) durchgeführten „BIBB/BAuA-
Erwerbstätigenbefragung – Arbeit und
Beruf im Wandel, Erwerb und Verwertung
beruflicher Qualifikationen 2018“ hinsichtlich
psychischer Erschöpfung, Belastungs- und
Resilienzfaktoren bei Lehrern im Vergleich
zu sonstigen Erwerbstätigen. Dabei werden
deskriptive und inferenzstatistische Analysen
durchgeführt.
Ergebnisse. Die psychische Erschöpfung bei
Lehrern ist im Vergleich zu sonstigen Erwerbs-
tätigen erhöht. Stärkster Belastungsfaktor
stellt die emotionale Belastung bei Lehrern

dar und der stärkste Resilienzfaktor ist die
soziale Unterstützung des Kollegiums.
Schlussfolgerung. Die gesundheitsfördern-
den Programme sollten an den identifizierten
Resilienzfaktoren anknüpfen und eine
gesundheitsfördernde Schulentwicklung
fokussieren um die Gesundheitssituation bei
Lehrern nachhaltig zu stabilisieren.

Schlüsselwörter
Lehrergesundheit · Emotionale Belastung ·
Interaktionsarbeit · Soziale Unterstützung ·
Kollegium

Stress and resilience factors against the background of mental exhaustion and approaches to health
promotion in the teaching profession

Abstract
Background. For several years, attention
has been drawn to the high level of mental
exhaustion among educational staff and there
are programs to promote health. Against the
background of health promoting programs,
it is of particular interest which (resilience)
factors protect the health of teachers.
Objective. The study examined the mental
exhaustion and job-specific stress factors in
teachers in comparison with other workers. In
addition, resilience factors will be identified
that reduce the effect of stress factors and
strengthen the mental health of teachers.

Material and methods. The study analyzed
the data of the “BIBB/BAuA Employee Survey –
Work and Profession in Change, Acquisition
and Exploitation of Professional Qualifications
2018” carried out by the Federal Institute for
Vocational Education and Training (BIBB) and
the Federal Institute for Occupational Safety
and Health (BAuA) with respect to mental
exhaustion, stress and resilience factors
among teachers compared to other workers.
Descriptive and inferential statistical analyses
were carried out.
Results. The mental exhaustion of teachers is
higher than that of other gainfully employed

persons. The strongest stress factor is the
emotional burden on teachers and the
strongest resilience factor is the social support
of the teaching staff.
Conclusion. The health-promoting programs
should tie in with the identified resilience
factors and focus on health-promoting school
development in order to stabilize the health
situation of teachers in the long term.

Keywords
Teachers’ health · Emotional stress · Interaktion
work · Social support · Teaching staff

Ergebnisse

Psychische Erschöpfung und
Belastungsfaktoren

Die psychische Erschöpfung ist bei
Lehrern mit einem Mittelwert von
2,03 Symptomen (95%-KI: 1,92–2,17,
n= 588) signifikant höher als bei der
Vergleichsgruppe der sonstigen Er-
werbstätigen (1,73, 95%-KI: 1,71–1,76,
n= 19.284).

Bei Lehrern treten alle Belastungs-
faktoren, bis auf den dritten Faktor in

. Abb. 2, signifikant häufiger auf als bei
den Angehörigen anderer Berufsgrup-
pen.

Die Anzahl an „häufigen“ Belastungs-
faktoren (0–4) und die Anzahl der Sym-
ptome psychischer Erschöpfung (0–6)
korrelieren mittelstark positiv (Pearson’s
R. 388, sig. 000, n= 585).

Resilienzfaktoren

Die soziale Unterstützung am Arbeits-
platz durch das Kollegium wird von Leh-
rern als höher eingeschätzt als von Be-

schäftigten anderer Berufe. Umgekehrt
verhält es sich mit dem Verhältnis zu
Vorgesetzten. Die Distanzierungsfähig-
keit bei Lehrern ist im Vergleich zu sons-
tigenErwerbstätigengeringer ausgeprägt
(. Abb. 3).

Da die Resilienzfaktoren häufig ähn-
lich beantwortet werden (bei den ersten
3 Variablen zu sozialer Unterstützung im
Kollegium >90% Überschneidung; bei
der 4. und 5. Variable zu sozialer Un-
terstützung Vorgesetzte ca. 84% Über-
schneidung) und eine Multikollineari-
tätsproblematikvorliegt,werdenzwei ad-
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Abb. 28Anteile der Befragten, die den jeweiligenBelastungsfaktor als „häufig“bezeichnen (grau: Lehrer;blau: Beschäftigte
anderer Berufe. Angaben in Prozent, Fallzahlen Lehrer/andere Berufe):Wie häufig kommtes vor, dass Dinge von Ihnen ver-
langtwerden, die Sie nicht gelernt habenoder die Sie nicht beherrschen? (591/19.382);Wie häufig kommtes vor, dass Ihre
Tätigkeit Sie in Situationen bringt, die Sie gefühlsmäßig belasten? (592/19.386);Wie häufig kommtes vor, dass Sie bis an die
Grenzen Ihrer Leistungsfähigkeit gehenmüssen? (592/19.386);Wiehäufigkommtes vor, dass Sie unter starkemTermin- oder
Leistungsdruck arbeitenmüssen? (592/19.414)

ditive Indizes der sozialenUnterstützung
gebildet. Diese messen, wie oft eine be-
fragte Person bei den ersten 3 Variablen
(IndexKollegen) undbei denbeidenFra-
gen zu den Vorgesetzten (Index Vorge-
setzte) die Antwort „häufig“ angibt.

Der Wert für den Index der sozialen
Unterstützung durch das Kollegium liegt
bei Lehrern (2,59, 95%-KI: 2,52–2,66,
n= 557) signifikant höher als bei denAn-
gehörigen anderer Berufe (2,46, 95%-
KI: 2,44–2,47, n= 17.020). Der Index-
wert für die soziale Unterstützung durch
Vorgesetzte, der durch 2 statt 3 Va-
riablen im Gegensatz zum Indexwerte
zum Kollegium den möglichen Maxi-
malwert von 2 statt 3 hat, zeigt einen
insignifikant niedrigeren Wert bei Leh-
rern (0,86, 95%-KI: 0,80–0,93, n= 555)
als bei den Angehörigen anderer Berufe
(0,92, 95%-KI: 0,90–0,93, n= 16.943).
Der Anteil an Lehrern, denen es nicht
häufig schwerfällt, nach der Arbeit ab-
zuschalten, ist wie in . Abb. 3 sichtbar
signifikant niedriger (61,8%, 95%-KI:
57,9–65,7%, n= 592) als bei den Ange-
hörigen anderer Berufe (78,6%, 95%-
KI: 78,0–79,2%, n= 19.385).

Protektive Wirkung der
Resilienzfaktoren

Zur binär-logistischen Berechnung, wel-
che Resilienzfaktoren dazu führen, dass
Lehrer weniger als die erwarteten Er-
schöpfungssymptomezeigenundmitBe-
lastungsfaktoren vergleichsweise gut zu-
rechtkommen,wurdendreiGruppenvon
Lehrern gebildet:
4 Lehrer, die mindestens über ein

Erschöpfungssymptom weniger
berichten, als es die von Anzahl
an berichteten Belastungsfaktoren
nahelegen würde (n= 183).

4 Lehrer, die mindestens über ein Er-
schöpfungssymptom mehr berichten,
als gemäß der Belastungsfaktoren
erwartbar wäre (n= 158) und damit
das Gegenteil zeigen

4 Lehrer, die über weniger als ein Er-
schöpfungssymptom vom erwarteten
Wert entfernt liegen, d.h. ungefähr
die Anzahl an Erschöpfungssymptom
aufweisen, die ihre Belastungsfakto-
ren erwarten lassen (n= 250). Diese
Gruppe wird nicht in die folgende
Berechnung aufgenommen.

Die . Tab. 1 zeigt, dass die Wahrschein-
lichkeit zur Gruppe 1 statt 2 zu gehören
durch alle Resilienzfaktoren signifikant
ansteigt. Allerdings zeigt der Index „So-
ziale Unterstützung Vorgesetzte“, der
einen geringeren Wert in Exp[B] vor-
weist als auch über weniger Skalen-
schritte verfügt, dass der Index „Soziale
Unterstützung des Kollegiums“ bedeut-
samer ist. Zudem erreicht der Index zum
Vorgesetztenverhalten ein niedrigeres
Signifikanzniveau. Weiterhin beeinflusst
der Resilienzfaktor „Distanzierungsfä-
higkeit“ dieWahrscheinlichkeit deutlich.

Eine Multikollinearitätsproblematik
liegtmitToleranzwertenvon0,864–0,973
nicht vor. Die erklärte Varianz ist mit
ca. 18% zwar nur mittelhoch, jedoch
muss aufgrund des Studiendesigns be-
rücksichtigt werden, dass das Modell
implizit nach Variablen kontrolliert, die
nicht in die Regression aufgenommen
wurden. Eine direkte Schätzung des
Einflusses verschiedener Bewertungen
auch auf selbst berichtete Erschöpfungs-
symptome unterläge Scheinzusammen-
hängen, die aufgrund der Datenlage
nicht kontrollierbar sind. Diese sind
z.B. psychische Dispositionen wie eine
grundlegend eher optimistische oder
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pessimistische Sicht der Dinge oder
positive oder negative Bewertungen ver-
schiedener Eigenschaften. Als nicht kon-
trollierbare Drittvariablen können diese
Dispositionen sowohl die „unabhängi-
gen“ als auch die „abhängige“ Variable
in dieselbe Richtung verändern, so dass
die Zusammenhänge zwischen beiden
überschätzt werden. Das hier angewand-
te Modell berücksichtigt diese Faktoren
bereits in der Gruppeneinteilung, da
diese Dispositionen die Verortung von
Individuen zwar entlang der Linie in
der Korrelation verändern, aber keine
Abweichung von der Linie verursachen.

Diskussion

Die Ergebnisse bestätigen die signifikant
erhöhte psychischeErschöpfungbei Leh-
rern [2, 7, 29], die mit verschiedenen er-
höhtenpsychischenundemotionalenBe-
lastungsfaktoren korreliert. Als wichtige

Resilienzfaktoren bestätigten sich die so-
ziale Unterstützung des Kollegiums und
der Schulleitung [24, 36]. Dabei zeigte
sich,dassdie sozialeUnterstützungdurch
das Kollegium signifikant höher einge-
schätzt wird als bei sonstigen Erwerbstä-
tigen. Etwas geringer als bei sonstigenEr-
werbstätigenistdiesozialeUnterstützung
durchdie Schulleitung ausgeprägt.Über-
raschend andiesenBefunden ist die hohe
Bedeutsamkeit der Kollegen für die Ge-
sundheit in einemberuflichenBereich, in
dem die Kooperation mit Kollegen eher
schwach ausgeprägt ist [20].

Insofern sind Fragen des Betriebs-
bzw. Schulklimas im Kontext der Ge-
sundheitsförderung im Lehrerberuf
höchstrelevant. Entsprechend sollten
Ansätze der Organisationsentwicklung
[27], Prinzipien und Strategien des be-
trieblichen Gesundheitsmanagements
und die Empfehlungen zur Förderung
von organisationaler Resilienz [1, 15]

zukünftig im „Betrieb Schule“ noch
stärker berücksichtigt werden. Zentral
scheinen im Kontext der psychischen
Gesundheit und Arbeitszufriedenheit
strukturelle Rahmenbedingungen, die
einen partizipativen Führungsstil und
eine ausgeprägte Rückmeldekultur, gute
Kommunikationsstrukturen und trans-
parente Abläufe gewährleisten [1, 15,
27]. Malinen und Savolainen [25] konn-
ten im Längsschnitt zeigen, dass das
wahrgenommene Schulklima (opera-
tionalisiert: Zusammenarbeit, Entschei-
dungsspielraum, schulische Innovatio-
nen) vorhersagt, wie zufrieden Lehrer
nach einem Jahr Zugehörigkeit an ihrem
Arbeitsplatz sind.

Zur Förderung der Interaktion und
dem Aufbau von sozialen Beziehungen
im Schulkollegium sollten gezielt Orte
und Gelegenheiten für Kommunikation
undAustausch,wiez.B.Betriebsausflüge,
geschaffen werden [26]. Ein strukturier-
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Tab. 1 Einflussfaktoren auf dieWahrscheinlichkeitweniger als erwartete Erschöpfungssympto-
me zu zeigen (Zugehörigkeit Gruppe 1 statt Gruppe 2)

95%-Konfidenzinter-
vall für Exp[B]

b Exp[B] Signifi-
kanz

Unterer
Wert

Oberer
Wert

Soziale Unterstützung Kollegium 0,507 1,661 ** 1,186 2,325

Soziale Unterstützung Vorgesetzte 0,385 1,470 * 1,060 2,037

Distanzierungsfähigkeit 1,030 2,800 *** 1,713 4,577

Pseudo R2 Nagelkerke 0,183; n= 311
*≥0,05; **≥0,01; ***≥0,001

tes Verfahren zur sozialenUnterstützung
stellt die kollegiale Fallberatung dar. In
dieserfindet ineinervertraulichenAtmo-
sphäre unter Kollegen ein Austausch zu
einem Problem statt und es werden ver-
schiedene Lösungsvorschläge erarbeitet
[35]. Weiterhin können kollegiale Un-
terrichtsbesuche unter dem Fokus der
Reflexion von Lehr-Lern-Prozessen und
Lehrergesundheit durchgeführt werden
[17]. Dabei ist es notwendig, die struk-
turellen Barrieren der Schulorganisation
wahrzunehmen und zu integrieren so-
wie an den individuellen Überzeugun-
gen der Lehrer zu arbeiten und deren
sozial-kommunikative Kompetenzen zu
fördern [20].

Es fällt einem deutlich höheren An-
teil der Lehrer im Vergleich zu sonstigen
Erwerbstätigen häufig schwer, nach der
Arbeit abzuschalten. Dies könnte durch
dieZweiteilungdesArbeitsplatzes erklärt
werden.InderRegelgibtesfürLehrerkei-
nen Schreibtischarbeitsplatz in der Schu-
le, so dass auch zu Hause gearbeitet wer-
den muss. Dies erschwert die Trennung
von Arbeits- und Privatleben. Weiterhin
wird durch den zweigeteilten Arbeits-
platz der Lehrerberuf gesellschaftlich als
auf v. a. Vormittage beschränkt wahrge-
nommen [30]. Darüber hinaus ergeben
sich keine zufälligen Kontakte zum Kol-
legium und zur Schulleitung, sondern
müssen stets geplant sein.

Auffällig unterscheiden sich die Er-
gebnisse hinsichtlich der emotionalen
Belastung im Lehrerberuf im Vergleich
zu sonstigen Erwerbstätigen. Dies weist
auf professionsspezifische Anforderun-
gen hin. Der Lehrerberuf zählt aus
arbeitswissenschaftlicher Sicht zur per-
sonenbezogenen Dienstleistungsarbeit
[13], in dem ein „Koproduktionsverhält-

nis“ mit Klienten besteht. Damit dieses
erfolgreich verläuft, ist die Kooperation
der beteiligten Akteure erforderlich [11].
Tatsächlich wird misslingende Schüler-
kooperation aus Lehrersicht als der
stärkste Belastungsfaktor wahrgenom-
men (z.B. [24, 36]). Darüber hinaus er-
fordert erfolgreiche Bildungsarbeit nicht
nur die „störungsfreie“ Duldung der
Unterrichtssituation durch die Schüler,
sondern deren aktive Mitwirkung [13].
Die Unterrichtsgestaltung durch Lehrer
mitdemZielderKooperationderSchüler
kann als Interaktionsarbeit charakteri-
siert werden [5]. Interaktionsarbeit birgt
hohe psychosoziale Anforderungen: Zur
Anbahnung einer förderlichen und po-
sitiven Verfassung der Schüler erbringen
die Lehrpersonen Gefühlsarbeit [5]. So
versuchen z.B. die Lehrer die Gefühle
der Schüler positiv zu beeinflussen und
zur Mitarbeit zu motivieren, indem sie
eine wertschätzende Lernatmosphäre
schaffen. Zugleich müssen die Lehrer
Emotionsarbeit [18] leisten und ihre
eigenen Gefühle regulieren, wie z.B.
das Verbergen von Verunsicherungen
bei respektlosem störendem Schülerver-
halten. Angenommen wird, dass sich
Emotionsarbeit negativ auf die psychi-
sche Gesundheit auswirken kann, wenn
die gezeigten Emotionen nicht mit der
wirklichen Gefühlslage übereinstimmen
[19, 38]. Zudem erfordert Interaktions-
arbeit subjektivierendes Arbeitshandeln,
da das Handeln in der Unterrichtsi-
tuation nicht vollständig vorausgeplant
werdenkannundspontaneAnpassungen
benötigt [5].

Entsprechend sind gesundheitsför-
dernde Ansätze, die Lehrer unterstützen,
die Arbeitssituation im Unterricht selbst
gesundheitsförderlich zu gestalten, an-

zustreben. Hierbei sollten Klassenfüh-
rungsstrategien [8] adressiert werden
oder die methodische Gestaltung der
Unterrichtssituation hinsichtlich ihrer
Beanspruchung reflektiert werden [37].

AusgehendvonderGesundheitssitua-
tion im Lehrerberuf wurden in den ver-
gangenen Jahren vielfältige Maßnahmen
und Projekte ins Leben gerufen, welche
die Gesundheit von Lehrkräften fördern
sollen. Positiv hervorzuheben ist, dass
sich anders als im Zeitraum von 2006
bis 2012 die Werte bei Lehrern zwischen
2012 und 2018 nicht weiter verschlech-
terten (aber auch nicht verbesserten [2]).
Zukünftig sollten die Programme noch
deutlicherüber individuelleMaßnahmen
hinausgehenunddenArbeitsplatzSchule
mit einbeziehen.

Limitationen

Aus methodischen Gründen ist eine Ge-
wichtung sinnvoll, jedoch muss beachtet
werden, dass hinter den berichteten
592 Lehrern nach Gewichtung die tat-
sächliche Anzahl von 1034 befragten
Lehrern steht, d.h. die Aussagen über
diese Gruppe eine höhere Stabilität ha-
ben. Jedoch ist die Aussagekraft der
Studie eingeschränkt, da die Daten aus-
schließlich auf Wahrnehmungen der
Beschäftigten beruhen.

Die psychische Erschöpfung wurde
mit einem etablierten Instrument mit
6 Fragen erhoben, welche die psychische
Erschöpfung bei oder direkt nach der
Arbeit messen. Wie für einige Aussagen
in Umfragen üblich, könnten diese stim-
mungs- oder tagesabhängig unddadurch
instabil/unzuverlässig sein. Die Ergeb-
nisse stellen keine langfristigen Aussa-
gen zur Gesundheitssituation oder „har-
te“ Daten im Sinne von ärztlich diagnos-
tizierten Krankheiten dar.

Mittelwerte der einzelnenBerufe kön-
nen durch Berufsaustritte verzerrt wer-
den. Je eher materiell abgesicherte Aus-
tritte füreineBerufsgruppemöglichsind,
destoeherbefördertdiesdieAustrittevon
Personen,diedurchhoheBelastungswer-
te denGruppenmittelwert verschlechtert
hätten. Dies kann dazu führen, dass die
MittelwertederLehrerverbessertunddie
Abstände zu den Angehörigen anderer
Berufsgruppen unterschätzt werden.
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4 Gesundheitsfördernde Programme
im Lehrerberuf sollten Ansätze weiter
vorantreiben, die eine Organisa-
tionsentwicklung der Schule mit
speziellem Fokus auf das Kollegium
als zentrale gesundheitliche Res-
source verfolgen. Dabei sollten die
strukturellen Barrieren der Schul-
organisation wahrgenommen und
integriert werden sowie an den indi-
viduellen Überzeugungen der Lehrer
zur kollegialen Zusammenarbeit als
zentraler Resilienzfaktor gearbeitet
werden.

4 Vor demHintergrundder hohen emo-
tionalen Belastung im Lehrerberuf
und der notwendigen Interaktions-
arbeit sollten gesundheitsfördernde
Ansätze Lehrer dazu befähigen, die
Arbeitssituation im Unterricht selbst
gesundheitsförderlich zu gestalten.
Dabei sollten berufliche Handlungs-
strategien zur Gestaltung der Inter-
aktionsarbeit und der Reflexion der
Unterrichtssituation selbst erweitert
werden.

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. Bärbel Wesselborg
Fliedner Fachhochschule
Alte Landstr. 189, 40489 Düsseldorf,
Deutschland
wesselborg@fliedner-fachhochschule.de

Funding. Open Access funding enabled and organi-
zed by Projekt DEAL.

Einhaltung ethischer Richtlinien

Interessenkonflikt. B.Wesselborg und J. Bauknecht
geben an, dass kein Interessenkonflikt besteht.

Für diesenBeitragwurden vondenAutoren keine
Studien anMenschenoder Tierendurchgeführt.
Für die aufgeführten Studiengelten die jeweils dort
angegebenen ethischenRichtlinien.

Open Access.Dieser Artikelwird unter der Creative
CommonsNamensnennung4.0 International Lizenz
veröffentlicht, welche dieNutzung, Vervielfältigung,
Bearbeitung, VerbreitungundWiedergabe in jegli-
chemMediumundFormat erlaubt, sofern Sie den/die
ursprünglichenAutor(en)unddieQuelle ordnungsge-
mäßnennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz
beifügenundangeben, obÄnderungen vorgenom-
menwurden.

Die in diesemArtikel enthaltenenBilder und sonstiges
Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbil-
dungslegendenichts anderes ergibt. Sofern das be-
treffendeMaterial nicht unter der genanntenCreative
Commons Lizenz steht unddie betreffendeHandlung
nicht nachgesetzlichenVorschriften erlaubt ist, ist für
die oben aufgeführtenWeiterverwendungendesMa-
terials die Einwilligungdes jeweiligen Rechteinhabers
einzuholen.

WeitereDetails zur Lizenz entnehmenSie bitte der
Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

1. Ausschuss Arbeitsmedizin, Bundesministerium
für Arbeit und Soziales (2020) Betriebliches
Gesundheitsmanagement (BGM). Arbeits-
medizinische Empfehlung. https://bmas.de/
SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-
arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-
gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=
76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.
delivery2-replication?__blob=publicationFile&
v=3.Zugegriffen:16.März2022

2. Bauknecht J, Wesselborg B (2021) Psychische
Erschöpfung in sozialen Interaktionsberufen von
2006bis2018.PraevGesundheitsf.https://doi.org/
10.1007/s11553-021-00879-0

3. Bengel J, Lyssenko L (2012) Resilienz und
Schutzfaktoren. BZgA-Leitgebriffe https://doi.
org/10.17623/BZGA:224-i101-1.0

4. Blossfeldt HP, Bos W, Daniel HD, Hannover B,
Lenzen D, Prenzel M, Prenzel M et al (2014)
Psychische Belastungen und Burnout beim
Bildungspersonal. Gutachten Aktionsrat Bil-
dung. https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/
Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/
Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_
Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-
Bildungspersonal.pdf.Zugegriffen:21.Dez.2021

5. Böhle F, Weihrich M (2020) Das Konzept der
Interaktionsarbeit. ZArbWiss74(1):9–22

6. Chang ML (2009) An appraisal perspective of
teacherburnout: examiningtheemotionalworkof
teachers. EducPsycholRev21(3):193–218

7. Cramer C, Merk S,Wesselborg B (2014) Psychische
Erschöpfung von Lehrerinnen und Lehrern.
Repräsentativer Berufsgruppenvergleich unter
KontrolleberufsspezifischerMerkmale. Lehrerbild
Prüfstand7(2):138–156

8. Dicke T, Parker PD, Holzberger D, Kunina-
HabenichtO,KunterM,LeutnerD(2015)Beginning
teachers’ efficacy and emotional exhaustion:
latent changes, reciprocity, and the influence of
professional knowledge. Contemp Educ Psychol
41:62–72. https://doi.org/10.1016/j.cedpsych.
2014.11.003

9. Deutsches Institut fürMedizinischeDokumentati-
onund Information (2014) International classifika-
tion of diseases (ICD-10-GM). www.dimdi.de/de/
klassi/icd-10-gm/index.htm. Zugegriffen: 21.Dez.
2021

10. DorsemagenC, KrauseA, Lacroix P (2008)Gerecht
verteilte Zeit? Zum Verhältnis von Arbeitszeit,
Commitment und Burnout am Beispiel Schule.
Wirtschaftspsychologie2(Sonderheft):34–43

11. Dunkel W, Weihrich M (2012) Interaktive Arbeit
– das soziologische Konzept. In: Dunkel W,
WeihrichM(Hrsg)InteraktiveArbeit.Theorie,Praxis

undGestaltungvonDienstleistungsbeziehungen.
Springer,Wiesbaden,S29–59

12. Franzkowiak P (2018) Soziale Unterstützung.
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches-
verzeichnis/soziale-unterstuetzung/.Zugegriffen:
7.März2022.https://doi.org/10.17623/BZGA:224-
i110-2.0 (LeitbegriffederGesundheitsförderung)

13. Hacker W (2009) Arbeitsgegenstand Mensch.
Psychologiedialogisch-interaktiverErwerbsarbeit.
EinLehrbuch.Pabst, Lengerich

14. Hall A, Hünefeld L, Rohrbach-Schmidt D (2020)
BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2018 – Ar-
beitundBeruf imWandel. ErwerbundVerwertung
beruflicher Qualifikationen. SUF_1.0 und SV_1.0;
Forschungsdatenzentrum imBIBB. Bundesinstitut
für Berufsbildung, Bonn https://doi.org/10.7803/
501.18.1.1.10 (GESISKöln (Datenzugang))

15. Hartwig M, Kirchhoff B, Lafrenz B, Barth A
(2016) Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt
– Organisationale Resilienz. Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin, Dortmund
https://doi.org/10.21934/baua:bericht20160713/
5

16. HasselhornHM(2009)Arbeitsbedingtepsychische
Erschöpfungbei Lehrern imVergleichmit anderen
Berufsgruppen. In: Kliebisch UW, Meloefski R
(Hrsg) LehrerGesundheit: Anregungen für die
Praxis. Schneider,Baltmannsweiler, S73–82

17. Helmke A, Helmke T (2016) EMUplus: Un-
terrichtsqualität aus Sicht der Lehrergesund-
heit. http://www.unterrichtsdiagnostik.de/
lehrergesundheit/. Zugegriffen:16.März2022

18. Hochschild AR (1983) The managed heart:
commercialization of human feeling. University of
CaliforniaPress,Berkeley

19. Hülsheger UR, Schewe AF (2011) On the costs
and benefits of emotional labor: a meta-analysis
of three decades of research. J Occup Health
Psychol 16(3):361–389. https://doi.org/10.1037/
a0022876

20. Gräsel C, Fußangel K, Pröbstel C (2006) Lehrkräfte
zur Kooperation anregen – eine Aufgabe für
Sisyphos? Z Padagog 52(2):205–219. https://doi.
org/10.25656/01:4453

21. Hillert A, Bracht M, Koch S, Lüdtke K, Ueing S,
Sosnowsky-Waschek N, Lehr D (2019) Arbeit und
Gesundheit imLehrerberuf(AGIL).Das individuelle
Arbeitsbuch.Schattauer, Stuttgart

22. Klusmann U, Kunter M, Trautwein U, Baumert J
(2006) Lehrerbelastung und Unterrichtsquali-
tät aus der Perspektive von Lehrenden und
Lernenden.ZPädagogPsychol20(3):161–173

23. Klusmann U, Richter D, Lüdtke O (2016) Te-
achers’ emotional exhaustion is negatively
related to students’ achievement: evidence from
a large-scale assessment study. J Educ Psychol
108(8):1193–1203

24. Ksienzyk B, Schaarschmidt U (2005) Beanspru-
chung und schulische Arbeitsbedingungen. In:
Schaarschmidt U (Hrsg) Halbtagsjobber? Psychi-
sche Gesundheit im Lehrberuf. Analyse eines
veränderungsbedürftigenZustandes. Beltz,Wein-
heim,S72–87

25. Malinen OP, Savolainen H (2016) The effect of
perceived school climate and teacher efficacy in
behavior management on job satisfaction and
burnout: a longitudinal study. Teach Teach Educ
60:144–152

26. Nieskens B, Rupprecht S, Erbring S (2006) Was
hält Lehrkräfte gesund? Ergebnisse der Gesund-
heitsforschung für Lehrkräfte und Schulen. In:
Unfallkasse NRW (Hrsg) Handbuch Lehrerge-
sundheit – Impulse für die Entwicklung guter
gesunder Schulen. Carl Link, Köln, S 41–96

288 Prävention und Gesundheitsförderung 2 · 2023

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/a462-arbeitsmedizinische-empfehlung-betriebliches-gesundheitsmanagement.pdf;jsessionid=76846DEB15F5AFE113D873FB83B13D07.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=3
https://doi.org/10.1007/s11553-021-00879-0
https://doi.org/10.1007/s11553-021-00879-0
https://doi.org/10.17623/BZGA:224-i101-1.0
https://doi.org/10.17623/BZGA:224-i101-1.0
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2014/Downloads/ARB_Gutachten_Psychische-Belastungen-und-Burnout-beim-Bildungspersonal.pdf
https://doi.org/10.1016/j.cedpsych.2014.11.003
https://doi.org/10.1016/j.cedpsych.2014.11.003
http://www.dimdi.de/de/klassi/icd-10-gm/index.htm
http://www.dimdi.de/de/klassi/icd-10-gm/index.htm
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches-verzeichnis/soziale-unterstuetzung/
https://leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches-verzeichnis/soziale-unterstuetzung/
https://doi.org/10.17623/BZGA:224-i110-2.0
https://doi.org/10.17623/BZGA:224-i110-2.0
https://doi.org/10.7803/501.18.1.1.10
https://doi.org/10.7803/501.18.1.1.10
https://doi.org/10.21934/baua:bericht20160713/5
https://doi.org/10.21934/baua:bericht20160713/5
http://www.unterrichtsdiagnostik.de/lehrergesundheit/
http://www.unterrichtsdiagnostik.de/lehrergesundheit/
https://doi.org/10.1037/a0022876
https://doi.org/10.1037/a0022876
https://doi.org/10.25656/01:4453
https://doi.org/10.25656/01:4453


(http://www.handbuch-lehrergesundheit.de/
downloads/Handbuch-Lehrergesundheit.pdf)

27. Paulus P, Schumacher L, Sieland B (2014) Evaluati-
onsberichtderDAK-Initiative „Gemeinsamgesun-
de Schule entwickeln“ 2007–2013. https://www.
dak.de/dak/download/studie-gesunde-schule-
evaluationsbericht-2121162.pdf. Zugegriffen: 21.
Dez.2021

28. Rohmert W, Rutenfranz J (1975) Arbeitswissen-
schaftliche Beurteilung der Belastungen und
Beanspruchungen an unterschiedlichen industri-
ellen Arbeitsplätzen. Bundesminister für Arbeit-
undSozialordnung,Bonn

29. Schaarschmidt U (2005) Situationsanalyse. In:
Schaarschmidt U (Hrsg) Halbtagsjobber? Psy-
chische Gesundheit im Lehrerberuf – Analyse
eines veränderungsbedürftigen Zustandes. Beltz,
Weinheim,S41–71

30. Schaarschmidt U (Hrsg) (2005) Halbtagsjobber?
Psychische Gesundheit im Lehrberuf. Analyse
eines veränderungsbedürftigen Zustandes. Beltz,
Weinheim

31. Schaarschmidt U, Fischer AW (2013) Lehrerge-
sundheit fördern, Schulen stärken. Ein Unterstüt-
zungsprogrammfürKollegiumundLeitung. Beltz,
Weinheim

32. ScheuchK,HaufeE, SeibtR (2015)Teachers’health.
DtschArztebl Int112(20):347–356

33. Schönwälder HG, Berndt J, Ströver F (2003)
Belastung und Beanspruchung von Lehrerinnen
undLehrern.WirtschaftsverlagNW,Bremerhaven

34. Schwarzer R, JerusalemM (2002) Das Konzept der
Selbstwirksamkeit. In: JerusalemM, Hopf D (Hrsg)
Selbstwirksamkeit und Motivationsprozesse in
Bildungsinstitutionen.Beltz,Weinheim,S28–53

35. Tietze KO (2010) Kollegiale Beratung. Problemlö-
sungengemeinsamentwickeln.Rowolt, Reinbek

36. Unterbrink T, Zimmermann L, Pfeifer R, Wir-
sching M, Brähler E, Bauer J (2008) Parameters
in-fluencing health variables in a sample of 949
German teachers. Int Arch Occup Environ Health
82(1):117–123

37. Wesselborg B, Reiber K, Richey P, Bohl T (2014)
Untersuchung der Lehrergesundheit im Mixed-
Method-Designunter Verwendung vonVideogra-
fie. LehrerbildPrüfstand7(2):157–174

38. Zapf D (2002) Emotion work and psychological
well-being: a review of the literature and some
conceptual considerations. Hum Resour Manag
Rev 12(2):237–268. https://doi.org/10.1016/
S1053-4822(02)00048-7

Prävention und Gesundheitsförderung 2 · 2023 289

http://www.handbuch-lehrergesundheit.de/downloads/Handbuch-Lehrergesundheit.pdf
http://www.handbuch-lehrergesundheit.de/downloads/Handbuch-Lehrergesundheit.pdf
https://www.dak.de/dak/download/studie-gesunde-schule-evaluationsbericht-2121162.pdf
https://www.dak.de/dak/download/studie-gesunde-schule-evaluationsbericht-2121162.pdf
https://www.dak.de/dak/download/studie-gesunde-schule-evaluationsbericht-2121162.pdf
https://doi.org/10.1016/S1053-4822(02)00048-7
https://doi.org/10.1016/S1053-4822(02)00048-7

	Belastungs- und Resilienzfaktoren vor dem Hintergrund von psychischer Erschöpfung und Ansätzen der Gesundheitsförderung im Lehrerberuf
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Material und Methode
	Datenbasis und Stichprobe
	Variablenbeschreibung und statistische Auswertung

	Ergebnisse
	Psychische Erschöpfung und Belastungsfaktoren
	Resilienzfaktoren
	Protektive Wirkung der Resilienzfaktoren

	Diskussion
	Limitationen
	Fazit für die Praxis
	Literatur


